Friedrich Schnoor  - Plattdeutsch, Freddy Schnoor  - Hochdeutsch
Plattdeutsch lernen leicht                       gemacht                                
Buch 2                                                      Texte in Plattdeutsch und Hochdeutsch

Ich widme dieses Buch allen Plattdeutsch Freunden und solchen die es  werden möchten und zum Andenken an meinen Vater, der am 14. Februar 137 Jahre alt würde aber der nie das Geld für eigene Bücher hatte und nur für "sein Plattdeutsch" gestrebt hat und trotz aller Widrigkeiten bis zu seinem Tod am 25. Juni 1966 (im Juni 2016 ist sein 50ter Todestag) daran geglaubt hat das "seine" Sprache nie ausstirbt!

Ganz besonderer Dank gebührt Frau Marlou (Martha-Luise) Lessing für ihre Mut-machenden Beiträge in: PlattPartu    http://www.plattpartu.de/biller/start_link.gif

ohne ihre Veröffentlichungen hätte ich nicht den Mut gehabt die vorliegenden E-Bücher zu veröffentlichen und auch http://www.bookrix.de

 gehört mein Dank für die Unterstützung 


BookRix GmbH & Co. KG
80331 München

Widmung-Danke und Biografie
Für Jürgen, unserem leider im Jahr 2015 verstorbenen langjährigen besten Freund. Danke für deine Freundschaft!
 
Danke möchte ich meiner Frau Ingrid für ihre Geduld sagen, wenn ich Stundenlang am PC saß, um die Gedichte und Geschichten meines Vaters erst von den Teils handschriftlichen Manuskripten,
die größtenteils noch in deutscher Schrift verfasst worden sind, abzuschreiben oder elektronisch zu bearbeiten. Und das als unerfahren am PC, als Handwerker hatte ich damit in meiner aktiven Zeit noch nichts zu tun.
 
Biografie
 
Von meinem Vater, dem Rezitator und plattdeutschen Schriftsteller Friedrich Schnoor                              (Künstlername Fiete Lüttenhus)
Mein Name ist Freddy (Friedrich-Karl) Schnoor; geboren 1938. Ich versuche auf diesem Weg die Erinnerung an meinen Vater wachzuhalten.
 
 Mein Vater war Friedrich Schnoor, geboren am 14 Februar 1879 in Hamburg, gestorben am 25. Juni 1966 in Hamburg.
Er war plattdeutscher Vortragskünstler und plattdeutscher Schriftsteller. Unter seinem Pseudonym „Fiete Lüttenhus“ hat er auch geschrieben und in verschiedenen Zeitungen hat er seine Geschichten und Gedichte veröffentlicht.
 
 Mein Vater vor seinem Heiligtum in Lauenburg in de "lütte Kot"[image: ]
Mien Vadder weer Friedrich Schnoor, geboren am 14. Februar 1879, gestorben am 25. Juni 1966; he weer plattdütscher Rezitator (Vordragskünstler) un plattdütscher Schriftsteller, unner sien Pseudonym „Fiete Lüttenhus“ hett he ok schreeven un in verschiedene Zeitungen hett he siene Geschichten un Riemels veröffentlicht.
 
Die Lauenburger Zeitung schreibt am13. Februar 1954
      zum 75.Geburtstag über Friedrich Schnoor: 
Am heutigen Sonntag, den 14.Februar 1954, feiert der in Hamburg geborene, seit 1943 in Lauenburg wohnende plattdeutsche Rezitator Friedrich Schnoor seinen 75. Geburtstag. Man sieht ihm sein hohes Alter nicht an und in der Unterhaltung gar offenbart sich eine geistige Beweglichkeit und Aufgeschlossenheit, die in Erstaunen versetzt. Dem Plattdeutschen mit Leib und Seele verfallen - könnte man dem heutigen Jubilar ins Lebensbuch schreiben. Im Hamburger Elternhaus kam er bereits in jungen Jahren durch die Lübecker plattdeutschen Schriftsteller Karl Kindermann und Gustav Falke mit der „plattdeutschen Bewegung“ in Berührung. Sie erkannten seine rezitatorische Begabung und seine Liebe zum plattdeutschen und bestärkten ihn in den Entschluss, sich ganz der Vortragstätigkeit und der plattdeutschen Bewegung zu widmen. So begann Friedrich Schnoor mit Vorträgen und Rezitationen, er bereiste Stadt und Land, verfasste auch selbst viele plattdeutsche Erzählungen und Gedichte und stand im Jahre 1910 zum 100. Geburtstag Fritz Reuters, als Onkel Bräsig auf der Bühne. Ein besonderer Höhepunkt seines Lebens war eine Reise nach Amerika im Jahre 1912, wo er in New York aus Anlass des dort gefeierten Volksfestes mit Vorträgen und Rezitationen große Begeisterung auslöste. Der erste Weltkrieg unterbrach dann vorerst seine Vortragsreisen. Nach einer schweren Gasvergiftung, die er im Kampf an der Somme erlitt, wurde er nach seiner Genesung  zur Lazarettbetreuung eingesetzt und konnte die Verwundeten mit köstlichen plattdeutschen Erzählungen erfreuen. Sein ganzes Leben war dem plattdeutschen Sprachgut und dem Dichterwerk gewidmet - ja auch heute noch! 
Nachsatz aus den Erzählungen meines Vaters:
Auf jeden Fall wäre mit Sicherheit alles anders verlaufen wenn mein Vater 1912, wie er es vorhatte als Bibliothekar auf der „Titanic" von England nach Amerika gefahren wäre, eine Einladung und Passage dafür hatte er schon.  Zu seinem Glück bekam er einen Tag vor der Abreise nach England so starke Zahnschmerzen das der Zahnarzt ihm verbot damit zu reisen, daraufhin mußte er zu seinem Bedauern abtelegrafieren und fuhr später, ebenfalls als Bibliothekar mit der "Kaiserin Auguste Victoria" der Hamburg-Amerikanische- Paketfahrt Aktiengesellschft, HAPAG (später Hapag Lloyd).  Von dem Unglück  des Untergangs der „Titanic“ erfuhr er erst in Amerika.  (Alles aus der Erinnerung, nach den Erzählungen meines Vaters) [image: ]
[image: ]
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